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MenzikenundBurg:Erstes JazurFusion
Anden ausserordentlichenGemeindeversammlungen von gestern Abend gab es kaumwas zu reden. Die Entscheide fielen blitzartig.

Katja Schlegel, Pascal Bruhin

Das ging schnell. So schnell,
dass der Menziker Gemeinde-
ammannErichBruderer – sicht-
lich überrascht – erst noch das
richtigeBlattmitdemAntrag im
Wortlaut aus seinenUnterlagen
heraussuchen musste. Die
Kirchturmuhr nebenan hatte
eben dreimal geschlagen, die
ausserordentliche Gemeinde-
versammlungwar erst eine hal-
be Stunde alt, als es im gut ge-
fülltenMenzikerGemeindesaal
bereits ernst wurde.

Eine einzige Wortmeldung
von alt Gemeinderat Hans Ru-
dolf Trachsel hatte es gegeben;

ausführlichzwar, aberohneWir-
kung. Die Menziker Stimmbe-
rechtigten – anwesend waren
174 von 3372, also gut 5,1 Pro-
zent – sagtenmit 123 zu33Stim-
mendeutlich Ja zumFusionsver-
trag mit Burg, es gab Applaus.
NurMinuten später sagtenauch
die Burger Ja: Eine Blitzverlo-
bung nach nur 32 Minuten, da-
mit hattenwohl nur diewenigs-
ten gerechnet.

Burg:Beteiligungvonüber
20Prozent
In Burg mobilisierte diese
Gmeind 116 der insgesamt 561
Stimmberechtigten; über 20
Prozent also, eine gewaltige

Zahl. «So viele wie schon lange
nicht mehr», stellte denn auch
Gemeindeammann Marcel
Schuller erfreut fest.Damitwur-
dedasnotwendigeQuorumvon
113 übertroffen. «Da könnten
wir uns die Referendumsfrist
ja sparen», meinte Schuller
schmunzelnd.

Diskutiert wurde auch auf
der Burg kaum, lediglich zwei
Stimmbürger meldeten sich zu
Wort. Ein Antrag auf geheime
Abstimmung fand keinen An-
klang, es kam zur offenen Ab-
stimmung. Nach zweimaligem
Zählen war klar: Auch die Bur-
gerinnen undBurgerwollen die
Fusion mit Menziken. 101

stimmten dafür, 7 dagegen und
8 enthielten sich ihrer Stimme.
So gross der Ja-Anteil, so laut
auchderApplaus imSaal, nach-
demGemeindeammannSchul-
ler verkündete, dass auchMen-
ziken dem Vertrag zugestimmt
hat.

Verpflichtungskredit
diskussionslosgenehmigt
WährendBurgnurüberdenFu-
sionsvertrag zu befinden hatte,
ging es in Menziken zusätzlich
um Geld: Als umsetzende Ge-
meinde musste sie über einen
Verpflichtungskredit von
377000 Franken entscheiden.
Dieses Geld wird in der Umset-

zungsphase indenkommenden
Monaten hauptsächlich für die
Bereinigung und die Vereini-
gung der beiden Archive einge-
setzt (230000 Franken), dazu
kommenunter anderemAnpas-
sungen ander Software für Ein-
wohnerdaten und Finanzbuch-
haltung (107000 Franken) so-
wie der Homepage (5000
Franken).

Die Menzikerinnen und
Menziker genehmigten diesen
Verpflichtungskredit diskussi-
onslos und mit grossem Mehr.
DerfinanzielleAufwand fürdie-
se Umsetzungsarbeiten ist kein
Pappenstiel, dürfte die Menzi-
ker im Falle einer Fusion aber

nicht weiter schmerzen. Denn
nebst dem einmaligen Zusam-
menschlussbeitragvon11,2Mil-
lionen Franken, den die Ge-
meinden gemeinsamvomKan-
ton bekommen, leistet dieser
auch Pauschalen von je
400000 Franken an die Um-
setzungskosten. Mit diesen
800000Franken sind dieUm-
setzungskosten mehr als ge-
deckt.

Vorbehaltenbleibt natürlich
die rechtskräftige Zustimmung
zur Fusion. Dieser letzte, alles
entscheidendeSchritt stehtnun
im Frühling bevor: Am 15. Mai
kommtdieFusion inbeidenGe-
meinden an dieUrne.

«Es isteinewirklichsehrverzwickteSituation»
Gränichen streitet umdas Referendum für Tempo 30. Gibt es überhaupt einenAusgang aus demSchlamassel?

Daniel Vizentini

DerGemeinderathat sichbisher
viel Zeit gelassen. Die Frage ist
denn auch keine, die sich so ein-
fach beantworten lässt: An der
Gemeindeversammlung vom
22. November stimmte das Volk
fürdieEinführungvonTempo30
aufallenDorfstrassenöstlichder
Wyna und im Gebiet Bleien.
Dagegen ergriff eine Gruppe im
DezemberdasReferendum–wie
schon2018, als es umTempo30
imganzenDorfging.Rund1200
Unterschriftenwurdenterminge-
recht abgegeben. Doch dann
machtenBefürwortervonTempo
30 die Gemeinde darauf auf-
merksam, dass das Referen-
dumsbegehren in dieser Form
ungültig sei: Ein Referendum,
sagen sie, könne sich nur gegen
einzelne Beschlüsse richten,
nicht gegenbeidegleichzeitig.

Auf Anfrage bestätigt dies
MartinSüess,LeiterRechtsdienst
beimKantonundselberinGräni-
chenwohnhaft.EsgibtzweiMög-
lichkeiten:EntwederderGemein-

derat entscheidet, dassdasRefe-
rendumtrotzdemgültigzuStande
gekommen ist. Oder er zieht die
formaljuristische Betrachtungs-
weisevorunderklärtesfürungül-
tig. BeideBeschlüssewärenaber
anfechtbar. Kommt verschlim-
merndhinzu,dassesderGemein-
deratwar,denndenfalschformu-
lierten Referendumsbogen her-
ausgab. In der Rechtsprechung

gibteseinenEntscheidvon1984:
DamalswurdegegeneinenOrts-
bürgerbeschluss in Seon das
Referendum ergriffen, doch auf
demUnterschriftenbogenwaren,
wieheute inGränichen,zweiBe-
schlüsse aufgeführt. Der Seoner
Gemeinderat erklärte es damals
für ungültig. Eine Beschwerde
beimKantonwurdeabgewiesen.
Auch damals waren falsche

Formulare von der Gemeinde-
kanzlei ausgehändigtworden.

GemeinderatwillGegner
undBefürworter treffen
DerGemeinderatGränichenhat
die Lage «mit einem neutralen
Juristenabgeklärt»,wieGemein-
deammann Peter Stirnemann
sagt. «Jetzt gilt es, die politische
Situation respektive unsere Hal-
tungzuerarbeitenundzuvertre-
ten.»Egal,wasderGemeinderat
entscheidet:Eswerdenichtallen
passen,weisser.«Esisteinewirk-
lich sehr verzwickte Situation.»

Der Gemeinderat will des-
halbmitGegnernwieBefürwor-
tern von Tempo 30 zusammen-
sitzen. «Wir hoffen, für alle Par-
teien eine stimmige Lösung
erarbeitenzukönnen»,sagtPeter
Stirnemann. Verschiedenes sei
angedacht,manwerde sich aber
erst nach den Gesprächen dazu
äussern.EinTreffenmitdenRe-
ferendumsinitianten könnte am
7.Märzstattfinden,bestätigt istes
nicht. «Wir sind gespannt, was
der Gemeinderat für einen Vor-

schlag machen wird», sagt Urs
Knoblauch,derdasReferendum
mitlanciert hatte. Sollte es der
Gemeinderat für ungültig erklä-
ren wollen, würden die Gegner
vonTempo30diesabernichtein-
fachsohinnehmen.«Schliesslich
lagderFehler beiGemeinde.»

Auch die Befürworter von
Tempo 30 hatten zuvor signali-
siert, Beschwerde einreichen zu
wollen, falls das Referendum für
gültig erklärt wird. Auf Anfrage
sagt nun Befürworterin Cordula
Sonderegger,manwolle sich erst
äussern,wenndieLagegeklärtsei.

DerGemeinderatdürftedar-
um bemüht sein, der Gemein-
schaftweiterenKräfteverschleiss
zu ersparen. Die Gegner erneut
über 1000 Unterschriften sam-
melnzu lassen,wäreeineZumu-
tung und mit abgelaufener Frist
auch nicht mehr möglich. Eine
Urnenabstimmung könnte von
allen als fair angesehen werden.
HingegenaberhabenvieleMen-
schen inGränichen jahrelangfür
Tempo 30 gekämpft und stehen
nun sokurzdavorwienochnie.

So sah das Referendumsbegehren aus, das die Gemeinde vorgab.

NachHinweis aus
derBevölkerung:
Sprayerüberführt

Seon Ob an Bushaltestellen
oderaufdemehemaligenSchul-
gelände, an diversen Orten in
der Gemeinde wurden zwi-
schen Ende Dezember bis
Anfang Januar eigenwillige
Kunstwerke erstellt, die eher an
Schmierereien erinnerten. Die
Gemeinde entschied sich nicht
nur dazu, Strafanzeige gegen
unbekannt einzureichen, son-
dern setzte auch eine Beloh-
nung von 1000 Franken aus,
fallsHinweise aus der Bevölke-
rung zur Ergreifung der Täter-
schaft führen sollten.

Nun zeigt sich, dass sich
die Investition gelohnt hat.
«Dank der öffentlichen
Bekanntmachung der Spraye-
reienkonntedieTäterschaftmit
Hilfe eines Hinweises aus der
Bevölkerung überführt wer-
den», schreibt dieGemeinde in
einerMitteilung.Gemeindeam-
mann Hans Peter Dössegger
kannderzeit noch keine genau-
eren Angaben zur Täterschaft
machen, die Gemeinde steht
mit der Polizei inKontakt. (asu)
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